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BAD BENTHEIM. Im Ge-
spräch mit den GN berichtet
Katrin Bock über ihre Arbeit
bei der Europäischen Investi-
tionsbank und ihre Verbun-
denheit mit Bad Bentheim.

Frau Bock, Sie sind für die
Europäische Investitions-
bank tätig. Diese Instituti-
on ist öffentlich eher weni-
ger bekannt als andere EU-
Einrichtungen. Was genau
macht die EIB?

Die EIB ist die Bank der Euro-
päischen Union. Die EIB ist
der größte multilaterale An-
leiheemittent und Darle-
hensgeber weltweit. Wir bie-
ten langfristige Finanzierun-
gen und Know-how für nach-
haltige Investitionsprojekte
an, die zum Erreichen der
EU-Ziele beitragen. Wir ma-
chen Langzeitfinanzierun-
gen in Ländern der EU, aber
auch in 160 Partnerländern
außerhalb der EU, wie zum
Beispiel in den afrikanisch-
pazifischen Ländern und in
Asien und Lateinamerika.

Was ist Ihre Aufgabe bei
der EIB?

Ich bin seit 2009 für die EIB tä-
tig. Zuerst war ich in einem Au-
ßenbüro in Sydney zuständig
für 19 Länder im südpazifi-
schen Raum. Seit dem 1. Mai
2017 bin ich in Luxemburg und
dort dafür zuständig, die Pro-
jekte zur Genehmigungsphase
zu bringen und schließlich zur
Auszahlung. Ich kümmere
mich jetzt nicht nur um den pa-
zifischen Raum, sondern um
140 Länder in Afrika, der Kari-
bik, Asien und Lateinamerika.

Die EIB fördert nicht nur
Projekte in fernen Län-
dern. Fließen auch Gelder
hier in die Region?

Ja, wir haben den Flughafen
Münster/Osnabrück finan-
ziert, einen Windpark bei
Borken, früher den Bau des
Atomkraftwerkes in Lingen.
Ansonsten gibt es in der Regi-
on Grafschaft Bentheim /
Emsland auch viel indirekte
Finanzierungen. Der Mittel-
stand ist hier sehr stark. Die-
sen Betrieben werden durch
bestimmte Banken günstige
Langzeitkredite zur Verfü-
gung gestellt. Diese günsti-
gen Konditionen würde es
ohne uns nicht geben. Das

läuft eher im Hintergrund ab,
daher kennt man auch die
EIB nicht so gut.

Wie kommt man über-
haupt an einen solchen
Job?

Es ist auch mit ein bisschen
Glück verbunden gewesen.
Aber ich wusste eigentlich
schon immer, dass ich für ei-
ne internationale Organisati-
on arbeiten möchte. Früher
hatte ich eher an den UN In-
teresse, später dann an der
EU, auch geprägt durch die
Euregio hier. Da habe ich ge-
sehen, wie Europa zusam-
menwachsen kann. Es ist
nicht einfach, direkt dorthin

zu kommen. Man muss
Fremdsprachenkenntnisse
mitbringen und auch inter-
nationale Erfahrung durch
Praktika. Über ein Praktikum
in Australien bin ich an den
Job bei der EIB in Sydney ge-
kommen.

Und man muss Geduld ha-
ben. Ich habe eineinhalb Jah-
re auf diese Stelle gewartet.
In der Regel dauert der Be-
werbungsprozess bei inter-
nationalen Organisationen
sechs bis acht Monate.

Was haben Sie studiert?
Ich habe BWL studiert mit
dem Schwerpunkt interna-
tionale Wirtschaft.

Was mögen Sie besonders
an Ihrer Arbeit?

Besonders motivierend ist
es, den Europäischen Ge-
danken weiterzutragen und
mit unseren
Projekten das
Leben der
Menschen
nachhaltig zu
verbessern.
Man benötigt
zwar Geduld,
aber mit unse-
ren Langzeit-
projekten ver-
bessern wir
das Leben der
Menschen in
den ärmsten Ländern der
Welt nachhaltig.

Was für Projekte sind das?
Das sind zum Beispiel Ener-
gie- und Wasserprojekte,
die bringen die ärmeren
Länder voran. Oder der Aus-
bau von Mobilfunknetzen
in den Bereichen der ärme-
ren Länder, die für die gro-
ßen Telekommunikations-
unternehmen nicht so inte-
ressant sind.

Das klingt nach einem
spannenden, aber auch

sehr intensiven Job. Bleibt
da noch genug Zeit für
Freizeitaktivitäten?

Doch, schon. Es hängt immer
davon ab, in welchen Stadien
man mit den Projekten gera-
de ist. Die EIB und auch die
anderen EU-Institutionen
achten darauf, dass man eine
gute „Work-Life-Balance“
hat. Man muss natürlich
schauen, dass man nach Rei-
sen auch genug Zeit zum Er-
holen hat. Gerade wenn es in
Länder geht, in denen zum
Beispiel schwierige klimati-
sche Bedingungen herr-
schen. Ich betreibe in meiner
Freizeit Langstreckenlauf
und bin Triathletin und lese
auch gerne.

Sie sind in Bad Bentheim
aufgewachsen, kommen
aber ursprünglich aus Aus-
tralien und sind als Kind
in die Burgstadt gekom-
men...

Ich bin in Australien gebo-
ren, als Tochter deutscher El-
tern. Mein Vater hat dort an
einer Universität gelehrt. Im
Dezember des Jahres 1988
sind wir dann nach Bad Bent-
heim gezogen, mein Vater hat
in der Deutag-Gruppe gear-
beitet. Ich habe dann zehn
Jahre später hier am Burg-
Gymnasium mein Abitur ge-
macht.

Was verbindet Sie heute
noch mit Bad Bentheim?
Sind Sie noch regelmäßig
hier oder lässt Ihre Arbeit
das nicht zu?

Ich bin zwar viel unterwegs,
aber ich habe noch Familie
hier und ein paar Schulfreun-
de. Ich bin immer an Weih-
nachten in Bad Bentheim
und versuche zudem, da ich
ja jetzt in Luxemburg arbeite
und nicht mehr in Australien,
alle acht Wochen herzukom-
men. Wenn ich reise, um Pro-
jekte zu besuchen, dann ist
das meistens von montags
bis freitags. Ich habe eine Ge-
schäftsreise im Monat, das
lässt sich mit Heimatbesu-
chen ganz gut in Einklang
bringen.

„Den europäischen Gedanken weitertragen“
Die Bad Bentheimerin Katrin Bock arbeitet für die Europäische Investitionsbank in Luxemburg

Anlässlich des EU-Pro-
jekttages der Bundesre-
gierung hielt kürzlich die
Bentheimerin Katrin Bock
einen Vortrag am Burg-
Gymnasium. Dort machte
sie einst ihr Abitur, heute
arbeitet sie für die Euro-
päische Investitionsbank
in Luxemburg.

Von Jonas Schönrock

Für ihren Job muss Katrin Bock (zweite von links) viele Reisen unternehmen. Hier besucht sie ein Projekt in Rarotonga auf
den Cook Inseln. Foto: privat

Katrin Bock.

� Die EIB ist seit
1958 der Finanzie-
rungspartner für
die EU-Institutio-
nen. Rund 90 Pro-
zent der Finanzie-
rungen entfallen
auf die Europäische
Union. .
� Jährlich werden
rund 450 Projekte

in mehr als 160 Län-
dern finanziert. Die
EIB nimmt Mittel
an den internatio-
nalen Kapitalmärk-
ten auf und gibt die
günstigen Konditio-
nen an ihre Kunden
weiter. Anteilseig-
ner sind die 28
Mitgliedsstaaten

der EU.
� Sitz der EIB ist in
Luxemburg, welt-
weit gibt es 40 Bü-
ros mit rund 3000
Beschäftigten. Dazu
gehören nicht nur
Finanzexperten,
sondern auch Inge-
nieure oder Fach-
leute für sozio-öko-

logische Fragen.
� Die Prioritäten bei
den Investitions-
projekten liegen in
den Bereichen Um-
weltschutz, Infra-
struktur, Innovati-
on sowie bei klei-
nen, mittelständi-
schen Unterneh-
men.

Die Europäische Investitionsbank (EIB)

jo SCHÜTTORF. Die Schüt-
torfer CDU bietet am kom-
menden Mittwoch, 9. Mai,
ihre nächste Bürgersprech-
stunde an. In der Zeit von
18 Uhr bis 20 Uhr ist das
Büro an der Eschenstraße 3
geöffnet. Ansprechpartner
sind dieses Mal Stephanie
Hopmann und Frieda Gröt-
trup. Interessierte sind
willkommen.

Bürgersprechstunde
der Schüttorfer CDU

gn BAD BENTHEIM. Die
Energieversorgung Bad
Bentheim lobt in diesem
Jahr erneut den Umwelt-
preis aus. Schülerinnen
und Schüler, Schulklassen,
Privatpersonen, Organisa-
tionen sowie Vereine in der
gesamten Obergrafschaft
haben wieder die Möglich-
keit, für ihre kreativen Ide-
en und Projekte rund um
das Thema Umwelt und
Klima ausgezeichnet zu
werden. Bis zum 21. Mai
können alle Ideen und Pro-
jekte an die Energieversor-
gung Bad Bentheim (E-
Mail: martin.hof-
schroer@bentheim-ener-
gie.de und luedtke@stadt-
badbentheim.de) geschickt
werden. Diese werden an-
schließend auf der Home-
page der ebb veröffentlicht,
sodass Bürgerinnen und
Bürger vom 28. Mai. bis
zum 10. Juni für ihr Lieb-
lingsprojekt abstimmen
können. Somit bildet das
Publikum die Jury. Der Ge-
winner mit den meisten
Publikumsstimmen erhält
einen Geldpreis in Höhe
von 400 Euro.

Meldungen

Bürger stimmen
über Umweltpreis ab

gn BAD BENTHEIM. Nach
mehreren Wochen Nach-
fragebündelung wird jetzt
nach Gildehaus und Bad
Bentheim-West das Glasfa-
sernetz auch in Teilen von
Bad Bentheim-Süd ausge-
baut. Das teilt die Unter-
nehmensgruppe Deutsche
Glasfaser mit. Wie hoch ge-
nau die Quote für Bad
Bentheim Süd ist, wird der-
zeit noch ermittelt. Wie
geht es weiter? Nach der of-
fiziellen Freigabe der Ge-
schäftsführung beginnen
die detaillierten Vorberei-
tungen für den Ausbau,
heißt es in der Pressemit-
teilung. Jeder aus dem Aus-
baugebiet, der einen Ver-
trag eingereicht hat, wird
per E-Mail über die weite-
ren Schritte informiert und
zur Besprechung des Haus-
anschlusses kontaktiert.
Nun beginnt für Deutsche
Glasfaser die Planungspha-
se der Tiefbauarbeiten. „In
den nächsten Wochen wer-
den wir festlegen, wo der
PoP aufgestellt und wie der
Tiefbau ablaufen wird“, er-
läutert Molitor. Der PoP –
„Point of Presence“ – ist die
Hauptverteilstation des
Netzes. Von hier aus wer-
den die einzelnen Glasfa-
sern in die Haushalte ver-
legt. Das Aufstellen des
PoPs ist das erste sichtbare
Zeichen des Ausbaus. Im
Anschluss daran beginnt
der Tiefbau. Um über die
anstehenden Bauarbeiten
umfassend zu informieren,
wird es zeitnah einen Bau-
infoabend geben. Hierzu
werden alle Bürgerinnen
und Bürger der Anschluss-
gebiete noch einmal sepa-
rat eingeladen.

Glasfaser auch für
Bad Bentheim-Süd

hsb BARDEL. Viele Pro-
grammpunkte warten auf die
Besucher des „Pfingstivals
2018“. Schauplatz am Pfingst-
montag, 21. Mai, ist von 11 bis
17 Uhr das Kloster Bardel in
Bad Bentheim. Veranstalte-
rin ist die dortige Franziska-
nergemeinschaft. Das Treffen
findet zum 39. Mal statt. Das
Motto lautet : „Dem Himmel
so nah“.

Das „Pfingstival“ beginnt
mit einem Gottesdienst in
der Bardeler Klosterkirche.
Die musikalische Gestaltung
übernimmt der Gospel-Chor
aus Ohne. Um 12.30 Uhr folgt
ein Konzert mit demselben
Chor.

Ab 13.30 Uhr soll ein bun-
tes Programm Besucher des
„Pfingstivals“ unterhalten.
Die musikalischen Akzente
setzen der Liedermacher
Siegfried Fietz (Greifenstein)
und sein Sohn Oliver. Die bei-
den werden begleitet von
dem Gitarristen Gerhard
Barth.

Im Laufe des Nachmittags
werden Fallschirmspringer
aus Rheine direkt vor der
Klosterkirche landen. Sie
bringen eine Botschaft mit,
die sie an die Besucher des
„Pfingstivals“ verteilen wol-
len. Nachmittags öffnet das
Brasilien-Museum der Fran-
ziskaner seine Pforten. Zu se-

hen ist auch die Ausstellung
„90 Jahre Kloster Bardel“.
Ein Kunstmaler aus Brasilien
wird während des „Pfingsti-
vals“ ein Gemälde gestalten.
Hinzu kommen eine Präsen-
tation in Gebärdensprache
und die Darbietungen ju-
gendlicher Tanzgruppen.

Bei gutem Wetter findet
das bunte Programm unter
freiem Himmel auf den Ra-
senflächen vor dem Gottes-
haus der Franziskaner statt.
Bei Regen steht die Aula des
Missionsgymnasiums zur
Verfügung. Anfragen nimmt
die Franziskanergemein-
schaft Bardel unter Telefon
05924 78720 entgegen.

Fallschirmspringer landen
beim „Pfingstival“

Buntes Programm am 21. Mai im Kloster Bardel

Der Gospelchor aus Ohne tritt beim „Pfingstival“ auf. Foto: Schulze-Berndt

Gerald Hesping ist neuer König des Schützenver-
eins Samern. Er holte mit dem 179. Schuss den Vo-
gel von der Stange. Zur Königin erkor er Jutta Ro-
link. Zum Thron gehören die Ehrendamen Tina
Brinkmann und Lisa Eilering sowie die Ehrenherren
Derk Rolink und Wilm Brinkmann. Mundschenke
sind Heiner Eilering und Jörg Immink. Foto: Dobbe

Schützenkönig in Samern

Beim Fest des Jahres in Samern wurde wieder ein
Kaiser ausgeschossen. Alle bisherigen Könige durf-
ten teilnehmen. Heinrich Strohm holte mit dem 227.
Schuss den Vogel von der Stange. Zu seiner Kaise-
rin erkor er Ehefrau Gerhild Strohm. Zum Hofstaat
gehören: Jochen und Christa Kleve, Dietrich und
Gudrun Middendorf, Hans-Heinrich und Helga Bus-
mann sowie Günther und Annette Deters. Foto: Dobbe

Strohm ist Kaiser

gn SCHÜTTORF. Der Film-
club im Jugendzentrum
Komplex in Schüttorf zeigt
am Donnerstag, 17. Mai, um
20 Uhr den vielfach ausge-
zeichneten Film „Aus dem
Nichts“ von Fatih Akin.

Zum Inhalt des Films: Kat-
ja (Diane Kruger) verliert ih-
ren Mann Nuri (Numan
Acar) und ihren Sohn Rocco
(Rafael Santana) bei einem
Bombenanschlag. Sie ist tief
erschüttert. Es gibt nieman-
den, der ihre Trauer lindern
kann – ihren Schmerz be-
täubt sie mit Drogen. Katja
denkt daran, sich umzubrin-
gen. Als die Polizei das Neo-
nazi-Paar Edda (Hanna Hils-
dorf) und André Möller (Ul-
rich Friedrich Brandhoff)
verhaftet, weil ein entschei-
dender Hinweis von Andrés
Vater (Ulrich Tukur) einging,
schöpft Katja Hoffnung. Der
Prozess, bei dem sie von Nu-
ris bestem Freund Danilo Fa-
va (Denis Moschitto) anwalt-
lich vertreten wird, ist an-
strengend, doch die Aussicht
auf eine Verurteilung der Tä-
ter gibt Katja Kraft. Nachdem
Verteidiger Haberbeck (Jo-
hannes Krisch) geschickt
Zweifel gesät hat, müssen Ed-
da und André mangels ein-
deutiger Beweise freigespro-
chen werden. Katja ist wü-
tend …

Weitere Informationen gibt
es im Internet auf den Seiten
www.komplex-schuettorf.de
und www.warnerbros.de.

„Aus dem
Nichts“

im Filmclub
Am 17. Mai um 20 Uhr


